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on GOttes Gnuden Grie
J

 vckich, Hertzog zu Sachſen, Julich,S
J Cleve und Berg, auch Engern und Weſt—

zu Meißen, gefurſteter Graf zu Henneberg,

Graf zu der Marck und Ravensberg, Herr zu Ra-
venſtein und Tonna ?c. ec.

irs
Frugen hiermit Unſern Pralaten, Grafen, Herren, denen von

der Ritterſchafft, Beamten, Burgermeiſtern und Rathen in de
nen Stadten und Gemeinden, auch ſammtlichen Unterthanen zu

wiſſen. Wob wohl in verſchiedenen von Uns und Unſers in.
GOtt ruhenden Herrn Vaters Gnaden ausgegangenen Landes

Furſtl. Verordnungen, als vom 9ten Febr. 1719. zoten Sept.
1721, 28ten April 1723, 26ten Januarii 1730. und 28. Det.
1732. nicht allein Unſern angebohrnen und erbgehuldigten Unter

thanen die Annehmung aller auswartiger Kriegs-Dienſte ohne
Unſern Vorbewuſt und Genehmigung ernſtlich und unter Andro

hung harter Ahndung verbothen, ſondern auch ſchwere Leibes
und andere Strafe beſtimmet worden, mit welchen ſo wohl die
ſich einſchleichende fremde Werber, als auch diejenigen beleget
werden ſollen, welche Unſere Unterthanen dazu verleiten, oder

zu deren Verfuhrung, und zu dergleichen ohnerlaubten Werbe
Handeln die Hande bieten, immaſſen auch ſolche Beſtraffungen

von Zeit zu Zeiten an denen Verbrechern in dem hieſigen Zucht
Hauſe nach aller Strenge vollſtrecket worden; ſo haben Wir doch

bishero zu Unſern auſſerſten Mißfallen vernehmen muſſen, was
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maſſen theils Unſere eigene Unterthanen aus  Leichtſinnigkeit, wie
der ihre Uns ſchuldige Treue und Gehorſam, mithin wieder Eyd
und Gewiſſen eigenmachtig und ohne Unſere Erlaubniß in aus

wartige Kriegs-Dienſte getreten ſind, theils fremde Werber un

ter allerley Vorwand ſich beygefunden, und Unſere Unterthanen
gemißhandelt, theils unter dieſen ſelbſt ſich Pflicht und Ehrver
geſſene Leuthe gefunden, welche ihnen bey dieſen Unternehmen

aus ſchnoder Gewinnſucht, oder andern Abſichten behülflich ge

weſen, und wenn ſie daruber betreten und uberfuhret worden,

ſich bald mit einer vorgegebenen Unwiſſenheit, da doch die of
fentliche ſo offt erneuerte und allenthalben angeſchlagene Landes
Geſetze niemand verborgen ſeyn konnen, noch ſollen, bald mit ei—
ner ihnen gemachten Vorbildung, als ob dieſen oder jenen in

hieſigen Fürſtenthum zu werben erlaubt ſey, entſchuldigen wol
len. Nachdem Wir aber ſolchen Unweſen nicht nachſehen kon

nen, ſondern mit allem Nachdruck ferner zu ſteuren, und alle
dazu dienliche nur mogliche Mittel vorzukehren entſchloſſen ſeyn,

als haben Wir obangezogene Verordnungen folgender maſſen

nochmahls zu erneuern und weiter zu erlautern der Nothdurfft

befunden.

I.

Zuforderſt erklahren Wir hierdurch, und machen offentlich

bekannt, daß bis dieſen Tag niemand Unſere Erlaubniß erhalten

habe, in Unſern Furſtlichen Landen einigen Mann zu fremden
Militar-Dienſten, wenn ſich auch gleich ſelbiger freywillig dar

ein begeben, oder aus eigenen Trieb dazu anerbiethen wurde,
anzunehmen, noch und am wenigſten Leuthe mit Liſt oder Ge
walt anzuwerben. Gleichwie demnach denen, welche dergleichen

vorzugeben ſich unterfangen ſollten, um ſo weniger einiger Glauben
beyzumeſſen iſt, je weniger ſie jemahls dergleichen ſchrifftliche Er

laubniß werden aufweiſſen konnen, alſo ſollen auch kunftig die

jenigen,



jenigen, welche ſich nicht ſcheuen Unſern eigenen Furſtl. Nahmen
zu Eludirung Unſerer LandesGeſetze und Verfuhrung Unſerer

Unterthanen zu mißbrauchen, uber denen auf die fremde Wer
bung geſetzten, auch als ordentliche Falſarii mit denen auf die

fe Art derer Verbrechen ſtehenden Leibes-und ZuchthausStraf

fe beleget werden.

2.
Wenn Wir unter Unſerer eigenen Miliz eine Redu—

ction vornehmen, und eintzelne oder mehrere abdancken, ſo ſol—

len die hieſige Landes-Kinder gleichwohl ohne Unſerer, als ih
rer angebohrnen, und ihrer Abdanckung ohngeachtet, bleibenden
Landes-Füurſtens ausdrucklichen und ihnen ſchrifftlich ertheilten
Einwilligung in keine fremde Kriegs-Dienſte bey Vermeydung

der unten h. 3. gedroheten Straffe, treten. Denen Auswar

tigen aber, welche keine hieſige Landes-Kinder ſind, bleibet zwar
ohnedies ohnbenommen, ſobald ſie uber Unſere Landes-Grentzen

ſeyn, ſich wo ſie wollen verbindlich zu machen. Diejenigen
aber, welche ſolches innerhalb hieſiger Lande zu thun, oder der
gleichen Leuthe anzuwerben ſich geluſten laſſen, ſollen mit eben
denen Straffen beleget werden, welche unten auf alle Arthen

fremder Werbung beſtimmet ſeyn.

Keiner von Unſern Unterthanen ſoll ohne Unſere ausdruck—

liche und ſchrifftliche Erlaubniß, als welche bey Unſerer Furſtlichen
Landes-Regierung allhier zuvor geſuchet und impetriret wer

den ſoll, auswartige KriegsDienſte annehmen, widrigenfalls er
nicht alleine ſeines Burger-und Nachbar-Rechts, auch aller an
dern privilegien, Meiſter-Rechts, und ſonſtigen Gerechtſame
verluſtig ſondern auch alles ſein dermaliges Vermogen ſowohl
als kunfftige Erbſchafften Unſerm fiſco verfallen ſeyn, auch letz

tere deswegen in gerichtliches Verbot geleget, mithin ein ſolcher
Verbre



Verbrecher etwas in Unſern Landen zu acquiriren vor unfahig
gehalten, ſelbiger auch niemals darein wieder anund aufgenom
men, vielmehr, wenn er ſich wieder betreten laßt, oder man ſeiner

habhafft werden kan, mit ZuchtHausStrafe auf willkuhrliche
Zeit beleget, und ſodann aus dem Lande fortgeſchafft werden ſoll,

deſſen Weib und Kinder aber, ſo viel deren noch an der Eltern

Brodte ſeyn, oder doch keine eigene Nahrung haben, ſollen den
Mann oder Vater zu folgen angehalten, und keines weiter in
Unſern Landen geduldet werden, und zwar mit dem Unterſchied,

daß, woferne die Annehmung fremder Kriegs-Dienſte mit des
Weibes Vorbewuſt und Einwilligung geſchehen, wieder ſie mit
confiſcation ihres dermahligen und kunfftigen Vermogens,

und ſonſt allenthalben eben ſo, wie gegen den Mann ſelbſt ver
fahren werden, auſſerdem aber ihr eigenthumliches Bermogen

gegen das behorige Abzug-Geld und ſonſt gewohnliche præ—
ſtanda mitzunehmen, und zu eXportiren ihr erlaubt ſeyn ſoll,
immaſſen es denn mit denen peculiis derer an des Vaters Ver
brechen keinen Theil habenden Kinder gleichmäßig zu halten iſt.

4.
Sollten einige fremde von militar- oder civil- Stande

ſich geluſten laſſen, jemand in Unſerm Lande anzuwerben, und

uber kurtz oder lang in ſelbigen betreten werden, der oder die
ſelben ſollen, wenn die Anwerbung wurcklich geſchehen, und der,

oder die Angeworbene bereits auſſerhalb Landes geſchaffet, zum

erſten mahl in das allhieſige ZuchtHaus gebracht, und darinne
ſo lange, bis die angeworbene und auſſerhalb Landes gebrachte

Unterthanen wiederum zuruck gekommen, bey Zuchtlings-Koſt

und harter Arbrit aufbehalten werden.

5

Jm Fall aber die Angeworbenen noch nicht auſſerhalb Lan
des gebracht worden, jedoch die Anwerbung wurcklich geſchehen.
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ſo ſollen die Ubertreter mit Einjahriger ZuchthausStraffe auf
vorbeſchriebene Art, bey nicht vollzogener, und nur attentirter

Anwerbung aber mit einer dergleichen halbjahrigen Straffe be
leget werden.

6

Daferne ſolche Begunſtigung zum andern oder mehrmah
len von einer Perſon vorgenommen, oder die Anwerbung mit

Gewalt, auf offentlicher Straſſe, in denen Hauſern oder ſonſt aus

geubet worden, ſo ſoll die Straffe verdoppelt, oder auf andere
Art gegen die Ubertreter mercklich erhohet, auch wohl gar der

delinquent nach Befinden mit der LebensStraffe angeſe
hen werden.

7
J

Und weilen diejenigen, welche ſich bey dergleichen Unter

nehmungen als Unterhandler und Aſſiſtenten gebrauchen laſ

ſen, im gleichmaßigen Verbrechen befangen ſind, ſo ſollen diejeni

gen, welche die fremde Werbungen mit Rath oder That unter
ſtutzen, oder auch die fremden Werber wiſſentlich aufnehmen,
oder verbergen, oder zu ihrer heimlichen Entweichung und Ent

kommung aus denen Handen der Obrigkeit behulfflich ſeyn, zu de
nenjenigen Straffen, welche auf die Werber vorher befindlicher

maſſen nach Unterſchied des Vergehens geſetzet wird, weß Stan

des und Wurden dieſelben ſeyn mogen, ebenfalls verdammet,

und ſolche an ihnen nach aller Scharffe vollſtrecket werden.

8.
Damit nun dergleichen Frevler deſto eher entdecket werden

mogen, ſo wollen Wir einen jeden wahrhafften denuncian-

ten, deſſen Nahmen auf Verlangen verſchwiegen gehalten wer
den ſoll, Zehen Rthlr. zur Ergotzlichkeit ſofort baar bezah
len laſſen, als welche von denen Ubertretern, wenn ſie es im
Vermogen haben, wieder beygebracht werden ſollen.

*4 9. Wir



9.Wir befehlen allen civil- und militar-Obrigkeiten auf

ihr Eyd und Pflicht, wieder die Ubertretungen dieſer Verord
nung ſorgfaltig und fleißig zu invigiliren, wieder diejenigen,
ſo derſelben, oder auch, daß ſie fremde Werber aufnehmen oder
verheimlichen, ſich verdachtig machen, mit der Unterſuchung,
auch dem Befinden nach mit der Captur zu verfahren, und an
Unſere Landes-Regierung davon Bericht zu erſtatten, auf alle
einkommende Fremde, beſonders vom militar. Stande, wie auch

Livrée- Bediente ein wachſames Auge zu haben, ſelbige wer,
und woher ſie ſind? was ihr Gewerbe und in hieſigen Landen

habendes Geſchaffte, oder die Urſache ihres hieſigen Aufenthalts
ſey? nebſt ihren Paſſen genau zu examiniren, auch diejenigen
welche einer intendirenden Werbung verdachtig ſind, zur Hafft
zu bringen, wie denn diejenigen, welche hierunter ſich ſaumig und

nachlaßig erweiſen, oder wohl gar gefliſſentlich conniviren, mit
ernſter Ahndung angeſehen, und dem Befinden nach, ihrer Aem

ter entſetzet werden ſollen.

IO. JZu deſſen Behuff wird manniglich nochmahls auf dasjeni
ge verwieſen, was in dem letzten PoſtierungsReglement von

2zi. April. 745. h. 22. wegen derer Logier-Zettel, und Winckel

Herbergen verordnet iſt, daß nemlich die Schenckund Gaſt-Wir
the alle Abende 9. Uhr dergleichen von allen uber Nacht herbergen

den Mannesund WeibesPerſonen, bey Funff Rthlr. Straffe
von jeder ausgelaſſenen, fertigen, und in den Stadten denen re

gierenden Burgermeiſtern, auf denen Dorffern aber denen Schult
heiſſen ubergeben, und dieſe wochentlich die geſſammte Logier-

Zettel denen Beamten oder Gerichten uberliefern, privat-Per
ſonen aber niemanden, wer es auch ſey, ohne vorgangige Anzei
ge und erhaltene Erlaubniß von der Obrigkeit oder auf dem Lan

de
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a de von denen Schultheiſſen oder Heimburgen bey Zehen Rthlr.
ESttraffe uber Nacht herbergen ſolle.

II.

Auch wird hierbey Unſer Fiſcal ſeines Amts erinnert,
und hat ſelbiger obhabenden Pflichten nach, nicht allein die U—
bertretungen ſelbſt, ſondern auch beſonders die Unter-Obrigkei

ten genau zu beobachten, und wo er einige Verabſaumung ihrer
Schuldigkeit oder einige conniven? wahrnehmen ſolte, ſol—
ches bey Unſerer Landes-Regierung gebuhrend zu rugen. Nach

dieſen allen hat ſich nun jedermann zu achten, und ſich vor Un
ſerer Ungnade und Straffe, Schaden und Schande zu huten.
Damit auch deſto weniger jemand ſich mit dem Vorwand einer
Unwiſſenheit behelffen moge, als befehlen Wir hiermit, daß die
ſes Mandat nicht allein behorig publiciret, und an gewohn
lichen Orthen angeſchlagen, ſondern auch daß es denen verſamm

leten Burgerſchafften und Gemeinden von Wort zu Wort vor
geleſen, und ſolches jahrlich wenigſtens einmahl wiederhohlet,
auch zu ſolchem Ende jeden Schultheiſſen, oder Heimburgen ein

Exemplar in die GemeindeLade zugeſtellet werden ſoll. Ge
geben Friedenſtein, den 6. Febr. 1750.

Griederich, H. z.S.
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